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Halle, den 12. April.
Kirchenpolitiſche Aktenſtücke.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung fährt fort,
kirchenpolitiſche Aktenſtücke zu veröffentlichen. Sie ver-
folgt damit den Zweck, den Nachweis zu führen, daß
Fürſt Bismarck den Culturkampf nicht gewollt hat, daß
derſelbe vielmehr ihm durch das Centrum und durch den
CardinalStaatsſecretär Antonelli aufgezwungen worden
ſei. Sie ſchreibt: „Die in unſerer Nummer vom 27. vor.
Mts. aus dem Jahre 1871 veröffentlichten Depeſchen des
Reichskanzlers und des damaligen deutſchen Geſchäftsträgers
in Rom haben den Beweis dafür erbracht, daß der Ur
ſprung der Verſtimmung und ſpäter des Bruchs zwiſchen
der Regierung und dem Papſt in dem Verhalten des
Zentrums zu ſuchen iſt. Schon aus dieſer Veröffentlichung
ergiebt ſich, daß das vatikaniſche Konzil und das Unfehl-
barkeits-Dogma mit dem Anfang des Kulturkampfes nichts
zu thun hatten. Wir ſind heute, namentlich im Hinblick
auf unrichtige Ausführungen der Zentrumspreſſe, in der
Lage, noch eine weitere Reihe von Aktenſtücken jener Zeit
zu veröffentlichen, aus denen hervorgeht, daß die Haltung
der Regierung zu dem erwähnten Dogma eine abwartende
war. Trotz des unaufhörlichen Drängens des Geſandten
v. Arnim, wofür ſich in den Akten zahlreiche Belege vor
finden, hat die preußiſche Regierung eine ſtrikte Zurück-
haltung in dieſer dogmatiſchen Frage für angezeigt ge
halten und durch dieſelbe keine Trübung ihres bisherigen
uten Verhältniſſes zum Papſt eintreten laſſen. Eineſolche iſt erſt erfolgt durch die in den früher veroöffentlichten

Depeſchen charakteriſirte Verſtimmung gegenüber der rö-
miſchen Diplomatie, nachdem die Kurie ſich geweigert
hatte, der Regierung gegen die Angriffe des zunächſt noch
mit Mißbrauch der päpſtlichen Autorität auftretenden
Zentrums beizuſtehen. Der ganze weitere Verlauf der
Angelegenheit zeigt aber, daß es ſich ſeitens des Reichs
kanzlers in dem Kulturkampf nur um eine Unterbrechungz
des Friedens, um einen zeitweiſen Kriegszuſtand handelte,
keineswegs aber darum, den letzteren zu einer dauernden
Jnſtitution zu geſtalten, und daß der Beginn des Kampfes
identiſch iſt mit der Parteinahme der päpſtlichen Politik
für das Zentrum und mit dem Bündnniß zwiſchen dem
Papſte Pius IX. und dieſer regierungsfeindlichen Partei.
Von derſelben war in Rom der Kampf gegen die Re
gierung im April und Mai 1871 vorbereitet worden der
eigentliche Anfang desſelben datirt vom 23. Juni 1871,
an welchem Tage der Kardinal- Staatsſekretär Antonelli
dem Grafen Tauffkirchen gegenüber es ablehnte, dem
feindlichen Auftreten des Zentrums gegen das Reich Ein-
halt zu gebieten. Dieſer Akt der Feindſeligkeit ſeitens
der Kurie wurde von der preußiſchen Rezierung durch die
Ordre vom 8. Juli 1871 erwidert, durch welche die katho-
liſche Abtheilung im Kultusminiſterium aufgehoben wurde.
Jn dieſer Weiſe begann eine durch diplomatiſche Ver-
handlungen mit dem Verlauf in pejus ſich vorbereitende
Kampfperiode, die von dem Zeitpunkt an abſchloß, als in
Folge des Regierungswechſels auf dem päpſtlichen Thron
die Wiederherſtellung des Friedens verſucht und angebahnt
werden konnte.

Die in einer der früher veröffentlichten Depeſchen ge-
kennzeichnete Thätigkeit des Fürſten LöwenſteinHeubach
hat eine Erklärung desſelben hervorgerufen, welche ſich
augenſcheinlich innerhalb buchſtäblicher und wörtlicher Re
ſtriktionen bewegt und ſich zuletzt mit einem ſchlechten
Gedächtniß entſchuldigt. Wenn Fürſt Löwenſtein beſtreitet,
einen Auftrag vom Zentrum gehabt zu haben, ſo kann
ihm zugegeben werden, daß ein Mandat im juriſtiſch klag-
baren Sinne nicht vorgelegen, und daß er mehr als orna-
mentales Aushängeſchild für die Maſſen gedient hat,
während Andere, wie Herr Lingens, die eigentlichen Ge-
ſchäfte beſorgten, um den Kardinal Antonelli, wie den
Papſt von dem Nutzen der Zentrumspartei und der Ob-
jektivität ihrer Beſtrebungen zu überzeugen und die weiteren
Stadien vorzubereiten, in welchen ein Vertreter des
Welfenthums und als ſolcher ein Feind des Deutſchen
Reichs an der Spitze des Zentrums und der geſammten
Oppeſit an die Reichspolitik vekämpfte.

(Nr. 103.) Rom, den 11. Juni 1870.
Es iſt zwar noch nicht mit Beſtimmtheit vorauszuſehen,

welche Wendung ſchließlich die Verhandlungen hinſichtlich der
Jnfallibilität im Konzil nehmen werden.

Am Nächſten liegt für den Augenblick die Suppoſition,
daß eine Minorität von 80--120 gegen das Schema ſtimmen
und daß der Papft dennoch das Dogma proklamiren wird.
Es entſteht nun die Frage, wie ſich die Diplomatie äußer

lich und zeremoniell bei dieſer Gelegenheit verhalten ſoll.
Der Graf Trauttmansdorff theilte mir heute mit, daß er

über dieſen Punkt Jnſtruktionen von ſeiner Regierung ein
holen wolle, daß der Marquis de Banneville daſſelbe zu thun
im Begriff und mit ihm in allen Punkten einverſtanden ſei.

Die Auffaſſungen welche Graf Trauttmansdorff ſeiner
Regierung unterbreitet hat, ſind folgende

„Die europäiſche Diplomatie kann der feierlichen Sitzung.
in welcher das Dogma proklamirt wird, wicht beiwohnen.
Denn, wenn die verſchiedenen Demarchen der Kabinette auch
nicht näher auf dieſe ſpezielle Frage eingegangen find, bleibt
doch die Thatſache unzweifelhaft. daß der Papſt durch die
eventuelle Proklamation des Dogmas den ſämmtlichen europä-
iſchen Kabinetten einen großen Grad von Mißachtung nicht
blos zeigt, ſondern auch zeigen will.

Das Fernbleiben von der Ceremonie würde aber noch kein
genügender Ausdruck der Verſtimmung ſein.
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Halle, Mittwoch, 13 April 1887.
(Ausgegeben am 12 April Vormittags.)
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Es werden ohne Zweifel an dem Tage der Verkündigung,

oder ſchon vorher, und vielleicht auch nachher, pomphafie öffent
liche Feierlichkeiten, Jlluminationen 2c. in der Stadt Rom
ſtattfinden.

Sich dieſem Schauſpiel durch Entfernung aus Rom zu ent
ziehen, ſcheint der Sachlage entſprechend. Es würde ſich ſogar
empfehlen, und die Stellung der Regierung richtig kennzeichnen.
wenn die Botſchafter und Geſandten Rom in demonſtrativer
Weiſe mit längerem Urlaub verlaſſen, ohne jedoch ihrer Abreiſe
den Charakter eines diplomatiſchen Bruches zu geben.

Hierbei würde nur im Auge zu behalten ſein, daß grade
in den Tagen, wo die fragliche Eventualität eintreten könnte,
die Biſchöfe möglicher, wenn auch nicht wahrſcheinlicher Weiſe,
unſeres Schutzes am meiſten bedürfen werden. Den Bot-
ſchaftern und Geſandten würde daher eine gewiſſe Latitüde in
Bezug auf Beurtheilung der Frage gelaſſen werden müſſen, ob
ihre verlängerte Anweſenheit in Rom noch im Jntereſſe der
Biſchöfe nöthig iſt, und in welcher Weiſe ſie der Verſtimmung
ihrer Regierungen einen richtigen Ausdruck geben können, wenn
n erttse Abreiſe im letzten Augenblick nicht rathſam
erſcheint.

Jch bin im Allgemeinen mit den Anſchauungen des Grafen
Tr auttmansdorff einverſtanden, glaube jedoch, daß die Er-
theilung von Jnſtruktionen für die fragliche Eventualität nochnicht möglich iſt, da man gar nicht wiſſen kann, welche Form

die Niederlage der Biſchöfe und die den Regierungen zugefügte
Kränkung annehmen wird.

Jch möchte aber bitten, mick im Allgemeinen durch ein
Telegramm davon zu unterrichten, ob Euere Excellenz meiner
Meinung im Prinzip beitreten, daß wir unter allen Umſtänden
durch eine accentuirte Attitüde an den Tag legen müſſen, daß
wir nicht gleichgültig bleiben können, wenn hier Dinge ge-
ſchehen, von denen wir, nebſt den anderen Regierungen, geſagt
haben, daß ſie auf unſere Beziehungen zum Römiſchen Hofe
zurückwirken werden. (gez.) v. Arnim.

Nr. 28. Enms, den 23. Juni 1870.
Graf Bismarck von Sr. Majeſtät befragt, iſt nicht der

Anſicht, daß wir eine accentuirte Haltung gegenüber der Pro-
klamation der Jnfallibilität einnehmen. Demonſtrative Abreiſe
würde Sckhlag in's Waſſer ſein und ſpätere Haltung nur ſchwierig
machen. Die katholiſchen Botſchafter ſeien bei kirchlicher
Feier in unangenehmem Dilemma, welches für den evange-
liſchen Geſandten wegfalle: dieſer könne Dogma und kirch-
liche Feier ganz ignoriren; unſere Aktion beginne, wenn das
Dogma auf dem Felde des Staatsrechts praktiſch würde. Se.
Majeſtät der König hat dieſe Auffaſſung des Miniſters ge
billigt und mir befohlen, Euer Hochwohlgeboren dies zu er-

öffnen. (gez.) Abeken.An den Königlichen Geſandten Herrn v. Arnim, Hochwohl-
geboren. Rom.

(Schluß in der 2. Ausgabe).

Wieder ein Attentat?
Jn Wiener Blättern leſen wir: Mittwoch Nach

mittags ſcheint abermals in Petersburg ein
gegen den vom Winter-Palais kommenden,
durch den großen Morskoi nach dem Bahnhofe Gat-
ſchina fahrenden Kaiſer beabſichtigtes Attentat
durch unmittelbar vorhergegangene Arretirung der
Attentäter verhindert worden zu ſein. Ein
junger Menſch, angeblich Student, von vernach-
täſſigtem ſaloppem Ausſehen, wie ein ihn begleiten-
des Frauenzimmer, die Beide mit um die Schulter
gebundenen Plaids auf der Treppe des Hauſes Morskaja
Nr. 14 ſtanden, wurden plötzlich verhaftet und ab-
geführt, was ungemein ſchnell und ſtill geſchah.
Wie verlautet, fand man bei ihnen, unter den Plaids
verborgen, mehrere Sprengbomben. Als wahrſchein
licher Complice wird gerüchtweiſe eine dritte Per-
ſönlichkeit bezeichnet, welche, als die kaiſerliche
Equipage wenige Minuten ſpäterherankam, eine
Bittſchrift emporhielt. Es war dies kurz vor dem
Punkte, wo die Beiden ſoeben arretirt worden, wovon der
Bittſteller übrigens nichts geſehen haben konnte. Der
Kaiſer ließ die Equipage halten, ſich durch
Policiſten die Bittſchrift reichen und übergab
ſie der Kaiſerin. Nach der Arretirung der beiden
Perſonen ließ das heranfahrende Kaiſerpaar
halten. Die Scene ſpielte ſich laut den Augenzeugen
in kaum zehn Minuten ab. Auf die Grüße des Publi-
kums dankend, fuhren die Herrſchaſften weiter, geleitet
vom Stadthauptmann Greſſer, dem während der Ueber
reichung der Bittſchrift der Zwiſchenfall von den zwei
Arretirungen gemeldet worden war. Jn der Stadt war
das Gerücht colportirt, daß verſchiedene Studenten und
junge Leute vor mehreren Tagen ihre bisheri-
gen Wohnungen verlaſſen hätten und man wiſſe
nicht, wohin dieſelben ſich gewandt.

Auf Alexander III. wurden, wie das B. T. ſchreibt, ſeit
ſeiner Thronbeſteigung ſchon vier Mordanſchläge geplant
und kurz vor der Ausführung entdeckt, Europa aber weiß
nur von dreien.

Das erſte, mehr als zwei Jahre zurückdatirende ſollte in
der Kaſerne eines in gern ul“g Regiments,
beim Beſuch des Kaiſers, zur Ausführung kommen. Wie es
den Nihiliſten möglich geworden, ſich dort ſpeziell in den Kü-
chenräumen feſtzuſetzen. blieb Vielen ein Räthſel. Sie hatten
es aber fertig gebracht. Die dort geplante Exploſion würde
Räume, die der Kaiſer betrat, unbedingt demolirt haben. Von
dieſem Mordanſchlag drang bisher nichts in die Oeffentlichkeit;
die Vertuſchung deſſelben glückte.

Das zweite Mal wollte man den Kaiſerzug durch eine
um Glück noch rechtzeitig entdeckte Mine bei Luga in die Luftſoren en, dann ſtand das Leben des Czaren bei dem Beſuch in

einer der Petersburger Militärſchulen in Gefahr und das letzt e
Mal am 1./13. März d. J. Dazu kommt dann das oben ver
zeichnete allerneufte noch.

Der Daily News wird aus St. Petersburg geſchrieben:
Die meiſten der hier zwiſchen dem 13. und 24. ult. verhafteten
Perſonen ſind jetzt aus dem Gefängniß entlaſſen worden, da
die Polizei nicht im Stande geweſen iſt, den mindeſten Grund
für eine Anſchuldigung oder ſelbſt des Verdachts gegen dieſelben

u finden. Die willkürlichen Verhaftungen haben allgemeineErbitterung verurſacht in den Familien, denen die jungen ver

hafteten Leute angehören, da der vierzehntägige Aufenthalt im
Gefängniß für viele derſelben höchſt nachtheilig geweſen iſt.
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179. Jahrgang.

Etwa 100 junge Männer und Frauen werden noch immer als
mehr oder wgrggr betheiligt an dem Attentatsverſuche am
13. März im Gefängniß zurückbehalten. Die Mehrzahl wird
wahrſcheinlich nach Sibirien oder nach irgend einer Provinz im
Jnnern transportirt werden, und höchſtens zwanzig derſelben
werden vor ein Tribunal geſtellt werden, das die Urtheile über
ſie bei geſchloſſenen Thüren fällen wird. Das Publikum wird
vielleicht niemals die Einzelheiten dieſer intereſſanten Proceſſe
erfahren, auf alle nicht aus irgend einer amtlichen Kund
machung. Der Wiener Correſpondent des Daily Chronicle
meldet: Aus vorzüglicher ruſſiſcher Quelle erfahre ich, daß ſich
unter den vielen wegen Theilnahme an der kürzlichen nihiliſtiſchen
Verſchwörung auf Verdacht hin Verhaſteten auch der Sohn
des Generals Krok, des Commandanten von Warſchau,
befand. Aus Furcht, daß ſeinem Sohne durch die Folter Ge
ſtändniſſe abgepreßt werden möchten, die den Vater compromit-
tiren, nahm der alte Mann Gift. Zu demſelben Gegen
ſtande wird von anderer Seite gemeldet:

„Trotz aller officiellen und officiöſen Dementis, kann ich
Jhnen auf das Beſtimmteſte verſichern, daß bas Attentat inGatſch'na, wenige Tage nach der Verhaftung der Studenten
auf dem Anitſchkow- Platze ſtattgefunden hat, und zwar war es
wirklich ein Officier der eben mit der Wache aufgezogen war
und den Dienſt im Gartertracte hatte, der gegen den Czaren
einen Revolver abfeuerte. Wie es ſich nun herausſtellt, hat
man es mit einer ſehr weitverzweigten militäriſchen Verſchwör-
ung zu thun, an welcher zumeiſt jüngere Officiere und ſehr viele
Söhne verdienter und angeſehener Heerführer betheiligt ſind.
Die Oeffentlichkeit hätte von der Sache nie Etwas erfahren,
wenn nicht früher ein Ereigniß eingetreten wäre, welches das
geſammte Geheimniß der Petersburger Polizei enthüllt hat.
In Warſchau hat ſich nämlich der Stadtcommandant, der ver
diente und vielfach ausgezeichnete General Krok, vergiftet. Jn
dem Nachlaſſe des Commandanten fand ſich ein Brief, in
welchem es heißt: „Mein Sohn, Lieutenant Krok, wurde vor
einigen Tagen in Petersburg mit mehreren Kameraden ver-
haftet, weil der unſelige Menſch ſich mit anderen Officieren zu
einer fluchwürdigen Verſchwörung verbunden hat, um Se. Ma-
jeſtät den Czar zu tödten. Jch weiß es, wie bei uns ſolche
Verbrecher behandelt werden, ich kenne die furchtbaren Qualen
der Tortur, denen man ſie ausſetzt, und ich fürchte, daß mein
verblendeter Sohn durch die Peinigung zu Geſtändniſſen ge-
wungen werden wird, die auch mich, der ich doch vielfach mein
Leben im Dienſte Seiner Majeſtät auf's Spiel geſetzt, compro-

mittiren könnten. Jch will dieſe Stunde nicht erleben und das
thun, was ich als braver Soldat thun muß, ich ſterbe im Be
wußtſein, ſtets ein treuer Soldat des Czaren geweſen zu ſein.“

Der Selbſtmord des Generals Krok magt in den mili-
täriſchen Kreiſen ungeheure Senſation. Den Zeitungen wurde
ſtrengſtens verboten, hierüber zu berichten. Eine weitere
Nachricht beſagt. Aus den Depots von Libau in Curland wurden,
wie aus St. Petersburg gemeldet wird, in den letzten Wochen
namhafte Abgänge an Dynamit bemerkt. Die Erhebungen er
gaben, daß dieſe Diebſtähle unter den Augen der Officiere aus
geführt wurden. Man glaubt, einer neuerlichen Verſchwörung
Kern das Leben des Czaren auf der Spur zu ſein. Zahlreiche

erhaftungen wurden vorgenommen. Es braucht kaum be
ſonders geſagt zu werden, daß alle dieſe Berichte, dank den ruſ
ſiſchen Cenſurverhältniſſen, der Beglaubigung entbehren.

Politiſche Mittheilungen.
Beim Kaiſer fand am Charfreitag Feſtgottesdienſt

ſtatt. Am Nachmittage unternahm der Kaiſer eine Spa
zierfahrt. Sonnabend Vormittag empfing der Kaiſer
mehrere hohe Militärs und unternahm eine Ausfahrt.
Sonntag fand im Balkonſaale des Königlichen Palais ein
Feſtgottesdienſt ſtatt. Mittags nahm der Kaiſer Vorträge
entgegen und empfing ſodann die neu ernannten außer-
ordentlichen Geſandten der Republik Ecuador, Dr. Antonio
Flores, und der Republik Guatemala, Geveral Don Pedro
Romulo Negrete, zur Antrittsaudienz. Später unternahm
Se. Majeſtät eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr fand Familien
tafel ſtatt.

Es iſt bereits gemeldet worden, daß ſich der Kron
prinz mit ſeiner Familie gleich nach dem Oſterfeſte auf
einige Wochen nach Bad Ems begiebt, um dort ſeines
Halsleidens wegen eine Kur zu gebrauchen. Es iſt drin-
gendſter Wunſch der behandelnden Aerzte, daß der Kron
prinz ſich während der Dauer der Kur möglichſte Scho
nung auferlegt und nur der Herſtellung ſeiner Geſundheit
lebt. Derſelbe wird deshalb während ſeiner Anweſenheit
in dem Badeorte allen Geſchäften fern bleiben, Niemand
empfangen und auch keinerlei Audienzen ertheilen.

Mehrere Blätter hatten gemeldet, daß Berlin auf der
Soirsée anläßlich des neunzigſten Geburtstages des
Kaiſers nicht durch den Oberbürgermeiſter Forcken-
beck, ſondern durch den zweiten Bürgermeiſter Duncker vertreten
und Forckenbeck gar nicht eingeladen war. Die „Kreuzzettung“
b'eſtätigt die Nachricht mit der Motivirung, daß Forcken
beck's Abſtimmung gegen das Septennat im aufgelöſten
Reichstage der Grund der Nichteinladung geweſen und daß
andere parlamentariſche Septennatgegner ebenfalls nicht einge
laden waren.

Das römiſche Journal „Fanfulla“ behauptet, daß
man im Vatikan den Beſuch des Miniſters von
Puttkamer erwarte, der am 9. in Rom eingetroffen ſei
und bereits den Beſuch Galimberti's und anderer Prälaten
empfangen habe. Der Miniſter hat ferner, wie dem
„Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, in Rom den Geſandten von
Schlözer beſucht, dagegen den Beſuch des Herrn von
Keudell vermieden.

Es iſt nach der Köln. Z. nunmehr gewiß, daß dem
Bundesrath und dann auch dem Reichstag noch in
dieſer Seſſion und wahrſcheinlich bald nach den
Oſterferien die neue Zuckerſteuervorlage und die
Branntweinſteuervorlage zugehen werden. Der
am 9. unter d des Fürſten Bismarck abgehaltene
Miniſterrath ſoll ſich hauptſächlich mit der Brannt-
weinſteuervorlage beſchäftigt haben. Der Entwurf eines
neuen Zuckerſteuergeſetzes, der im Reichsſchatzamt aus-
gearbeitet wird, ſetzt die Rübenſteuer und dementſprechend
die Ausfuhrvergütung bedeutend herab, legt auch der
Berechnung des Ergebniſſes der Ausbeute eine geringere
Rübenmenge zugrunde, als es die vernommenen
Intereſſenten angenommen haben.
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Der Nachtragsetat hat die Genehmigung des
Kaiſers erhalten und wird nebſt dem Anleihegeſetz gleich

nach Oſtern den Bundesrath beſchäftigen.
Das Miniſterium für ElſaßLothringen

hat beſchloſſen, daß die Verfügung vom 31. Dezember
1886, wonach jeder, der der franzöſiſchen Armee angehört
oder zu derſelben in Beziehungen ſteht, eine Genehmigung
zum Aufenthalte in den Reichslanden einzuholen hat,
fortan auf alle Franzoſen, mit Ausnahme derjenigen,
die bereits im Lande wohnen, anzuwenden iſt. Die
„Landeszeitung für Elſaß-Lothringen“ veröffentlichte
die bekannten Veränderungen im Miniſterium.
Unterſtaatsſekretär Ledderhoſe erhielt den Stern zum
Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe.

Der Sozialiſtenführer v. Vollmar iſt aus demGefängniß in München woſelbſt er die wegen Geheimbündelei

im Freiberger Prozeß erhaltene Gefängnißſtrafe zu verbüßen
hatte, vorgeſtern entlaſſen worden, und zwar, wie eine Meldung
aus ſozia n. Quelle geſagt „auf unbeſtimmte Zeit.

Das Begräbniß des am 7. geſtorbenen Reichstags
abgeordneten für Straßburg, Kablé fand daſelbſt, der
Frankf. Ztg, zufolge, unter großem Andrang von Leidtragenden
nnd Zuſchauern ſtatt. Jn e
der Familie, dann die elſaß löthringiſchen Reichstagsabgeord
neten, ſämmtliche Mitglieder des Gemeinderaths, den Bürger
meiſter inbegriffen; ſie waren jedoch im Leichenzuge nicht als
Körperſchaft vertreten. Jn der evangeliſchen Jung Sanct
Sprache. Andere Reden hatte die Behörde nicht zugelaſſen.

Nach dem Pariſer „Figaro“ wird die Straßburger
Proteſtpartei den früheren Banquier Herrn Stählin, Ver
faſſer einer Geſchichte von Straßburg von 18399 bis 1870, als
Kandidaten für die Nachwahl in Straßburg aufſtellen. Dieſer
lehnt aber in einer Zuſchrift an das Elſ. Journal ab.

Der Abgeordnete Antoine. Nach Ausſage von
furt a. M, nehmen.

Oeſterrrich Ungaru.

Verherrlichung der großen Revolution bezeichnet und dazu
bemerkt, die Einladung, daß die hiſtoriſchen Monarchien
dabei von Amtswegen mitthun ſollen, ſei eine abſurde

umuthung. Darnach würde auch Oeſterreich eine offizielle
heilnahme an der Ausſtellung ablehnen.

Als Nachfolger des zum päpſtlichen Stagats-
ſekretär deſignirten Kardinals Vannutelli in der Wiener
Nuntiatur wird von der „Pol. Korr“ Mſgr. Mario
Mocenni, Erzbiſchof von Heliopolis und derzeit Unterſtgats-
ſekretär im paäpſtlichen Staatsſekretariat, genannt. Mſgr.
Mocenni war bereits früher mehrere Jahre lang der Wiener
Nuntiatur zugetheilt.

Rußland. Zur Paßſteuer. Die „Neuzeit“ erfährt, das
Finanzminiſterium beabſichtige, auch die in Rußland anſäſſigen
oder in ruſſiſchen induſtriellen und commerciellen Eta-
bliſſements angeſtellten Ausländer zur Steuer für Reiſe
päſſe ins Ausland heranzuziehen. Befreit ſollen diejenigen
bleiben, welche zu nur dreimonatlichem Aufenthalte auf ihre im
Auslande belegenen Beſitzungen verreiſen.

Vor der Rückreiſe des Botſchafters Fürſten
Lobanoff nach Wien wurde derſelbe noch vom Kaiſer em
pfangen; ebenſo der Botſchafter Graf Schuwaloff.

Großbritannien. Jn einem Briefe Gladſtone's ſpricht
derſelbe ſeine Sympathien für das im Hydepark am Oſtermontag
ſtattgehabte Maſſen Meeting gegen die iriſche unmo
tivirte Zwangs-Bill“ aus.
Briefe werden weniger Verbrechen verübt als in England.
Für Jrland ſei die Bill eine Frage des Leidens. Jrland ver
ſtehe aber zu leiden. Für England ſei es eine Frage der
Schande und der Unehre und das Volk müſſe die Bill verdammen.
Ueber den Verlauf des Meetings, ſ. hinten Depeſchen.

Es iſt bekannt, daß die Prinzeſſin Friederike von
Hannover, die Schwägerin der Herzogin von Cumberland,
das Hoheitsprincip ihrer Liebe zum Baron Pawel-Rammingen,
eweſenen Stallmeiſter ihres königlichen Vaters, geopfert, indem
ie den Baron, entgegen den Wünſchen ihrer Familie, jedoch

unter dem Schutze ihrer Großtante, der Königin von England,
geheiratet hat. Die Prinzeſſin lebt ſeit ihrer Verheirathung
(1880) mit ihrem Gatten auf Hampton Court Palace bei London
völlig rltcgezo gen ihrr Familie hat jede Verbindung mit der
zur einfachen Baronin gewordenen Prinzeſſin abgebrochen und
die „Sentiments“ am Hofe von Gmunden haben ſo ſehr das
Uebergewicht über das natürliche Gefühl erlangt, daß der Ba
ronin Rammingen keinerlei Nachricht über ihre Schwägerin
Thyra gegeben wurde. Wie man uns nun meldet, hat ſich
Puinein Friederike in einem rührenden Schreiben an dieZrinzeſſin von Wales gewendet, in welchem ſie dieſe bittet, ihr
Nachrichten über das Befinden ihrer Schwägerin. der Herzogin
von Cumberland, zukommen zu laſſen, ſobald ſie welche aus
Wien erhält. Die Baronin ſchreibt unter Anderem: „Mein
Bruder Ernſt würde mir ſicherlich nicht antworten, wollte ich
bei ihm anfragen, wie es ſeiner Frau geht, und ſein Einfluß,
ja ſein direct ausgeſprochener Wunſch hindert auch meinen Ver
kehr mit Mama und meiner Schweſter.“

Spanien. ize da auſe, daeiner bekannten, zur Zeit in Frankreich weilenden Perſönlichkeit
(Zorilla?) gehören ſoll, ein Waffendepot
46 Remingtongewehre nebſt viel Munition konfiszirt. Desgleichen
wurden in einem Spezereiladen 200 Gewehre und eine Anzahl
Büchſen mit Dynamit gefunden. Jn Folge beider Entdeckungen
ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden.

Bulgariſches Einem Berichte aus Sofia zufolge
hat Fürſt Alexander von Battenberg als Ant-
wort auf die Begrüßungen der bulgariſchen
Armee ein Telegramm geſendet, in welchem es unter
anderem heißt: Obwohl die gegenwärtige Situation ge-
fährlich iſt, vertraue ich dennoch Eurem Stern. Jch bin
krank, lebe einſam und habe keinen Kameraden, weshalb

h

Kriegsminiſter Nikolajeff beſagt:

Geburtstag war für mich ehemals ein Feiertag, und obwohl
die gegenwärtige Situation, in der wir, ihr und ich, uns be
finden, eine gefährliche iſt, vertraue ich dennoch eurem Stern.
Jch bin krank, lebe einſam und habe keinen Kameraden, weß-
halb ich nicht Jedem abgeſondert antworten kann. bitte
Sie, nicht als Miniſter, ſondern als alten Freund und Kriegs
kameraden, allen Truppenkörpern, die mir Kratulirten, zu danken.
Sagen Sie allen Offizieren, daß die Erinnerung, welche ſie
mir bewahren, mir ſehr theuer iſt und daß ſie mir glauben
mögen, daß die Gefühle innigſter Liebe, welche ich für ſie hege,
ſtets unveränderlich bleiben werden.

Heer und Marine.
Perſonalveränderungen. General v.

Rhetz, bisher General-Jnſpekteur der Artillerie, iſt zum Gene
ralJnſpekteur der FeldArtillerie; General- Lieutenant Roer
dansz, bisher Jnſpekteur der 1. Fuß-Artillerie-Jnſpektion,
zum GeneralJnſpekteur der FußArtillerie, und General-Major
v. Teichman-Logiſchen, bisher Kommandeur der 1. Fuß
Artillerte-Brigade, zum Jnſpekteur der 1. Fuß-ArtillerieJn
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bisher Adjutant der

Peterskirche und am Grabe ſprachen die Pfarrer in deutſcher

h

n Wien wir fiziös diePariſer Wanne en des Jahres e e welche aus Theilnehmern faſt aller commerziellen, induſtriellen

m

e

JnJrland heißt es in dem

entdeckt und

ſpektion ernannt. Ferner ſind der Oberſtlieutenant v. Bach,bisher Chef des 8
Artillerie, die Majors Leydhecker und v. Villaume und
der Hauptmann v. Neumann, bisher Adjutanten der General
Jnſpektion der Artillerie, in gleicher Eigenſchaft zur Gene-

der Keer die Abänderung der Prüfungsvorſchriften die erwünſchte
Gelegenheit geboten, das Baufach auf eine höhere Stufe

ral-Jnſpektion der Feld- Artillerie übergetreten,
lieutenant Ulffers, bisher 1. Arnillerte-Offizier vom Platz in
Mainz, mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Stabes der Gene-

eneralſtabes der General-Jnſpektion r

ralinſpektion der Fußartillerie beauftragt worden und der
Major Welter und Hauptmann Ohm, bisher Adiutanten der
Generalinſpektion der Artillerie, ſowie der Hauptmann Kremſer,

sher 2. Fuß Ariillerieinſpektion, in gleichere daſt zur Generalinſpektion der Fuß- Artillerie über
getreten.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
T Eine neue Polar-Reiſe Nordenſkjöld's.

Der berühmte ſchwediſche Polarforſcher Baron Nordenſjöld
weilt, wie wir bereits mitgetheilt haben, gegenwärtig in
Wien, und zwar auf einer Vergnügungsreiſe nach dem
Süden. Baron Nordenſkjöld trägt ſich wieder mit neuen
Reiſeplänen, und zwar beabſichtigt er eine Forſchungsreiſe
in die antarktiſche Region zu unternehmen, um womöglichan den Südpol zu gelangen. Die Reiſe dürfte Lugefahe

anderthalb Jahre in r nehmen. Ueber den Zeit
punkt derſelben kann Baron Nordenſtjöld noch nichts Be
ſtimmtes augeben, doch iſt ſo viel ſicher, daß er die Reiſe
in dieſem Jahre noch nicht antreten wird. König Oskar
von Schweden und der ſchwediſche Kaufmann Dickſon,

Im Zuge gingen zuerſt die Mitglieder welch Letzterer die berühmte Vega Expedition Nordenſtjöld's
in den iebziger-Jahren ausrüſtete, bringen dem neuen

Projekte viel Jntereſſe entgegen und haben dem Baron
Nordenſkiöld auch materielle Unterſtützung zugeſichert.
Baron Nordenſkjöld ſteht heute im 55. Lebensjahre; er
iſt ein ziemlich großer und ſtarker Mann mit ergrautem
Haar und Schnurrbart; hinter ſcharfen Augengläſern blicken
kluge, freundliche Augen hervor. In ſeinen Bewegungen
und in ſeiner Sprache drücken ſich Kraft und Energie aus,
welche die Kühnheit ſeiner Unternehmungen begreiflich er

ſcheinen laſſen. Baron Nordenſtjold verließ aAntoine's Sohn wird Antoine fortan ſeinen Wohnſitz in Frank J ſtjold verließ ſchon am
Sonnabend Wien und begab ſich nach Venedig.

T Belgiſche Unternehmungen am Congo. Jüngſt
hat ſich in Belgien eine große Handelsgeſellſchaft conſtituirt,

und finanziellen Kreiſe von Brüſſel, Lüttich, Antwerpen und
Gent beſteht, und deren Abſicht es iſt, vor Allem definitiv die
Trace für die künftige Congo-Bahn feſtzuſtellen. Man richtet
hierbei das Augenmerk auf Gegenden die vom Stromlaufe ziem
lich weit entfernt liegen, aber alle Bedingungen für das Unter
nehmen enthalten ſollen. Eine zweite Sektion der Handelsge-
ſellſchaft beſteht aus Agronomen und Geologen. Dieſe ſollen ihre
Thätigkeit blos auf die Exploration des Landes nördlich vom
StanleyPool beſchränken, aber dafür umfaſſende und grund-
legende Arbeiten in Angriff nehmen. Es iſt das erſtemal, daß
Belgien ſeine eigenen Kräfte am Congo in größerem Maße
engagirt, wo bisher vorwiegend Schweden, Deutſche, Engländer
Und Jtaliener im Dienſte des Congo-Staates gearbeitet haben.

Die neu formirte Geſellſchaft verfügt über große Kapitalien.
Der von Stanley mit dem Araber-Häupt-

ling Tippo-Tipp am 24. Februar in Sanſibar abge
ſchloſſene Vertrag hat folgenden Wortlaut:

„Henry Morton Stanley im Auftrage des Königs der Bel-
gier, des Sounveräns des unabhängigen Kongoſtaates, ernennt
Hamedbin-Mohamed Tippo-Tipp zum Wouali im Bezirke der
Stanleyfälle mit einem Monatsgehalt von 30 Pfund Sterling
unter folgenden Bedingungen: 1) Tippo-Tipp verpflichtet ſich, die
Flagge des Kongoſtaates auf der Station bei den Stanleyfällen
aufzupflanzen und die Gewalt des Staates auf dem Kongoſtrome
und allen ſeinen Zuflüſſen auf der Station und ſtromaufwärts
bis zum Aruwimi-Strome zur Achtung zu bringen; er ver
pflichtet ſich, zu verhindern, daß die Araber und die Stämme,
die ſich daſelbſt niedergelaſſen, den Sklavenhandel betreiben.
2) TippoTipp wird einen den unabhängigen Kongoſtaat ver-

tretenden Reſidenten annehmen und ſich ſeiner Vermittelung bei
allen der Generalverwaltung zu machenden Mittheilungen be
dienen. 3) Tippo-Tipp hat die volle Freiheit, ſeinen geſetzlichen
Handel nach allen Richtungen und Orten, wo es ihm zuſagt, zu
betreiben. 4) TippoTipp darf einen einſtweiligen Stellvertreter
ernennen, welchem ſeine Vollinachten in ſeiner Abweſenheit
werden übertragen werden und der ihm im Falle ſeines Todes
nachfolgt: der belgiſche König behält ſich das Recht vor, die
Wahl TippoTipp's, falls er ernſthafte Einwendungen dagegen
findet, nicht zu beſtätigen. 5) Der gegenwärtige Vertrag hat
nur ſo lange Werth als TippoTipp oder ſein einſtweiliger
Stellvertreter die oben aufgeführten Bedingungen erfüllen wird

Aus dieſem merkwürdigen Vertrage ergiebt ſich auch,
daß TippoTipp, mit welchem der Kongoſtaat ſich durch
dieſen Vertrag verbindet, mit Ausnahme eines abge-
grenzten Gebietes das Recht den Sklavenhandel zu be-
treiben behält.

Kirche und Miſſion JDer neue Miſſionar für Japan, O. Schmiedel
aus Eiſenach, hat, dem „N. Ev. Gemeindeboten“ zufolge, ſeine

Religionslehrerſtelle am dortigen Gymnaſium niedergelegt und
ſich zur Vorbereitung zunächſt nach England begeben. Jm Juli
wird er ſeine Reiſe nach Japan antreten.

Die Polizei hat zu Madrid in einem Hauſe, das
Schule und Erziehung.

Ueber die Petitionen der Oberrealſchulen
gegen die Einſchränkungen der Berechtigung liegt nunmehr
der Bericht der Unterrichtscommiſſion des Ab

eordnetenhauſes vor. Die Commiſſion beantragt mitfünfseha gegen eine Stimme bekanntlich, in Rückſicht dar-

auf, daß es dringend wünſchenswerth iſt, die Vorſchriften
über die Vorbildung für den Eintritt in den Staatsdienſt
einer allgemeinen geſetzlichen Regelung zu unterwerfen, die
Petitionen der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu
überweiſen. Der Antrag, die Petitionen einfach der Re-

gierung zur thunlichſten Berückſichtigung zu überweiſen,

ich nicht jedem abgeſondert antworten kann. iEin Telegramm des Fürſten Alexander an den
war vorher in der Commiſſion mit allen gegen vier Stim
men abgelehnt worden. Bei den Commiſſions-Verhand-

lungen hatte der Vertreter des Arbeitsminiſteriums, Mini-
hre Beglückwünſchungen haben mich tief gerührt. Mein ſterialdirector Schulz, ausgeführt, der Miniſter habe vor

ausgeſetzt, daß auch andere Reſſorts den Oberrealſchulen
die Berechtigung für den Staatsdienſt ertheilen würden.
Dieſe Vorausſetzung aber ſei nicht eingetroffen. Jnfolge-
deſſen würden alle Abiturienten der Oberrealſchulen, welche
in den höheren Staatsdienſt eintreten wollten, der Staats
baucarrière zugedrängt, was für dieſelben von Nachtheil
ſei. Die Angehörigen des Baufachs erblickten darin eine
capitis deminutio. „Wenn ein ſolches Standesbewußtſein
auch von Vielen als ein falſches und als ein Standes
vorurtheil würde aufgefaßt werden, ſo müßte doch auch
häufig mit ſolchen Vorurtheilen gerechnet und es als ein
nicht wünſchenswerther Zuſtand bezeichnet werden, wenndurch ſolche Vorurtheile die Veruſefreudigkeit beeinträch

tigt würde. Auch von manchen Docenten der techniſchen
würde es als Mißſtand angeſehen, daß ſie

chüler, welche einen verſchiedenen Vorbildungsgang durch
gemacht haben, unterrichten müßten, und ſie wären le
der Anſicht, daß ihnen, wenn ſie gleichartig vorgebildete
Hörer vor ſich hätten, die Lehrthätigkeit erleichtert werden
und dieſelbe von beſſeren Erfolgen begleitet ſein würde.“
Von entſcheidender Bedeutung aber ſei es geweſen, daß

zu bringen und für die Bauführer und Baumeiſter den
Rang der Referendarien und Aſſeſſoren zu erringen. Dieſe
Ausführuggen fanden in der Commiſſion vielfach Wider
ſpruch. Die Commiſſion kam dann zu ihrem eingangs
erwähnten Antrage, indem man von einer Seite zugad
daß die Gründe des Arbeitsminiſters für die Abänderung
der Berechtigung vom Reſſortſtandpunkt innerhalb gewiſſer
Grenzen vertheidigt werden könnten. Die Sache könne
billiger Weiſe nur dadurch ihre Erledigung ſinden, daß
dem einzelagen Miniſter die Berechtigung entzogen werde
die Fortbildungsbedingungen für die Beamten ſeines Reſ
ſorts einſeitig feſtzuſetzen und daß dies durch eine allge
meine geſetzliche Regelung erſetzt werde. Seitens der Re
fein iſt eine Aeußerung über dieſen Antrag nicht
erfolgt.

Haüe, den 12. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Am heutigen Tage ſind die Mitglieder der Bibel

reviſionscommiſſion zuſammengetreten, um in einer
Reihe von Conferenzen den Abſchluß der Bibelreviſion
vorzubereiten. Die Conferenzen finden in den Francke'
ſchen Stiftungen unter Vorſitz des Prof. Dr Schlott-
mann ſtatt und werden vom 12.-20. M. dauern,
Es ſind vertreten die Univerſitäten Berlin, Leipzig, Göt
tingen, Kiel, Bonn, Jena, Tübingen und Halle; außerdem
nehmen einige praktiſche Geiſtliche aus Württemberg und
Sachſen an denſelben Theil.

Wir machen an dieſer Stelle noch einmal auf die
am Mittwoch Vormittag 9 Uhr beginnenden Verhand
lungen des Einheitsſchulvereins aufmerkſam. Der
Verein bezweckt bekanntlich, Verſchmelzung der jetzigen
Realgy naſien und Gymnaſien zu einer, das Werthvolle
dieſer beiden Schulgattungen vereinigenden Lehranſtalt
und wird ſich mit der immer weitere Kreiſe ſo lebhaft
bewegenden Reform der höheren Schule und allen damit
zuſammenhängenden Fragen eingehend beſchäftigen. Die
Verſammlungen finden im Hotel zum Kronprinzen ſtatt;
den erſten Vortrag Mittwoch Vormittag 9 Uhr hält der
Direktor Dr. Frick „Ueber die Möglichkeit der Ein-
heitsſchule“. Gäſte aus allen Kreiſen ſind willkommen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Prag. Ein deuiſches Verbrüderungsfeſt von ganz

eigener Art u. erheblichem nationalem u. eulturhiſtoriſchem Jn-
tereſſe wird, wie deutſchböhmiſche Parteiblätter melden, von den
Deutſchen Prags am Mai d. J. begangen werden. An dieſem
Tage treffe dort mittelſt Separatzuges über Bodenbach eine
Schaar von 213 reichsdeutſchen Studenten ein, welche, um die
Prager deutſche Hochſchule zu beziehen, in der böhmiſchen
Landeshauptſtadt dauernden Aufenthalt nehmen werden. Die
deutſche Studentenſchaft Prags, freudig erregt ob des bevor
ſtehenden Ereigniſſes, treffe bereits im Einvernehmen mit allen
dortigen deutſchen Vereinen ihre Vorbereitungen, die Ankömm-
linge am 3. Mai würdig zu empfangen.

Paderborn. Bei der biſchöflichen philoſophiſchtheo
logiſchen Lehranſtalt hierſelbſt beginnt das Sommerhalbjahr am
2. Mai, die Jmmatrikulation der Studirenden am 3. Mai d.
J. Nach dem Verzeichniſſe der Vorleſungen wird außer den
eigentlichen philoſophiſchen und theologiſchen Fächern zwei
Stunden wöchentlich über die Geſchichte der deutſchen Literatur
ſeit Klopſtock geleſen werden.

Berlin. Einer der jüngeren Privatdozenten der
hieſigen philoſophiſchen Fakultät, Dr. Karl Freyh, iſt zum
außerordentlichen Profeſſor ernannt worden. Der Dozent,
welcher dem Lehrkörper ſeit etwa 4 Jahren angehört, iſt Kunſt
hiſtoriker And behandelt in ſeinen Vorleſungen das Gebiet der
neueren Kunſtgeſchichte.

Königsberg Die durch die Berufung des Prof.
Schönborn nach Würzburg erledigte ordentliche Profeſſur
der Chirurgie iſt dem Prof. Mikulich aus Krakau, die durch
Verſetzung des Prof. Liebiſch nach Göttingen frei gewordene
ordentliche Lehrſtelle für Erd und Geſteinkunde dem r.
Branko, bisher in Berlin übertragen worden. Die durch den
Tod des Prof. Jordan verwaiſte ordentliche Lehrſtelle für
klaſſiſche Sprachen iſt noch nicht wieder beſetzt.

Todesfälle und Nekrologe.
Der deutſche Generalconſul in Genug, Dr. F. Bamberyg,

iſt von einem ſchmerzlichen Verluſte betroffen worden: einer
ſeiner Söhne, der Referendar und Lieutenant in der Reſerve
im 9. Dragoner Regiment Moritz Heinrich Bamberg, iſt am
27. März zu Nizza nach längerer Krankheit im Alter von 28
Jahren geſtorben.

Jn Paris ſtarb. 83 Jahre alt, Baron Alfred Renouard
de Buſſieres, unter Ludwig Philipp und während des zweiten
Kaiſerreiches Deputirter von Straßburg,

„Jn, Leberau bei Markirch ſtarb Fabrikant Guſtav
Dietſch, Philantrop und ausgezeichneter Vogeſenkenner.

Jn Stuttgart iſt am 7. April Pr. Ad. Steudel, Ober-
tribunalprocurator a. D., ſtändiſches Mitglied des Staatsge-
richtshofes, und auch als philoſophiſcher Schriftſteller bekannt,
im Alter von 81 Jahren geſtorben.

Alexander Ziegler von Ruhla iſt zu Wies-
baden geſtorben. Er war ein großer Wohlthäter ſeines
Heimathsortes und des ganzen Thüringer Waldes, den er
wie kein Zweiter auf Schritt und Tritt kannte. Er iſt
nur 65 Jahre alt geworden. Jn jüngeren Jahren hatte
er die ganze Welt beſucht und ſeine Erlebniſſe in leſens
werthen Reiſeſchilderungen niedergelegt. Später widmete
er ſich im Beſonderen ſeiner Heimath, der Pflege des ma-
teriellen und geiſtigen Wohlſtandes ihrer Bevölkerung und
der Förderung des großartigen Fremdenverkehrs jener
Gegend.

Jn Petersburg verſtarb am 4. der talentvolle Maler
Kramskoi vor ſeiner Staffelei am Herzſchlag. Die ruſſiſche
Malerſchule verliert durch ſeinen Tod einen bemerkenswerthen
Porträtmaler.

Der erſte Hofarzt des Kaiſers, Geh. Sanitätsrath
Dr. Auguſt Ludwig Wallmüller, iſt am Mittwoch Abend zu
Wiesbaden im Alter von 55 Jahren verſchieden.

Jn Paris iſt am 5. d. M. der älteſte der fran
öſiſchen Theaterdichter, Henri Dupin, geſtorben. Als

Bankbeamter machte Dupin im Jahre 1808 den erſten Verſuch
auf dem Theater, der ſo glücklich ausfiel, daß er ſich ganz der
literariſchen Laufbahn widmete. Bis 1860 hatte Dupin etwa
200 Stücke, darunter an fünfzig im Verein mit Scribe, ge
ſchrieben. Er iſt nahezu 100 Jahre alt geworden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theatet.
Jn der am 9. zu Weimar unter Vorſitz des General

intendanten Baron von Losn ſtattgehabten Sitzung des z
ſchäftsführenden Ausſchuſſes wurde das Programm für die
diesjährige Generalverſammlung der Goethe-Geſell-
ſchaft in der folgenden Weiſe feſtgeſtellt. Ipetag, den
20. Mai, findet zu einer noch näher zu beſtimmenden Stunde
die Sitzung des Vorſtandes ſtatt, Sonnabend, den 21. Mai, um
11 Uhr im Lokal der Erholung die Generalverſammlung. Die-
ſelbe wird zunächſt die Erſtattung des Jahresberichts entgegen
nedmen, an die ſich der Feſtvortrag des neuen Goethe-Archiv
direktors, Profeſſor Suphan, über Goethe in ſeinen Beziehungen
zu Herder ſchließen wird. Sodann folgen: Antrag wegen An
kaufs der höchſt werthvollen und der berühmten Hirzel'ſchen
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ibliothek faſt ebenbürtigen Cohn'ſchen GoetheBibliothek. Bee n Stand der Bibliothek der Goethe Geſellſchaft
überhaupt, über Ankäufe für dieſelbe und Schenkungen; Mit-
theilungen des Geb. Raths Ruland über das GoetheNäational-
muſeum: Mittheilungen des Profeſſor Erich Schmidt über das
Goethe Archiv und insbeſondere über die letzten für daſſelbe
gemachten intereſſanten Ankäufe Bericht über Kaſſe, Mitglieder-
zahl. die nächſte Publikation der Goethe- Geſellſchaft. Ablegung
der Jahresrechnung; Wabl eines Vorſtands- Mitgliedes für den
verſtorbenen Profeſſor Wilhelm Scherer u. A. An die General
Verſammlung wird ſich um 3 Uhr ein gemeinſchaftliches Feſt
eſſen, um 7 Uhr die Feſtvorſtellung des Großh. Hoftheaters
ſchließen. Anmeldungen ſind bis zum 14 Mai zu vewirken;
ſpäter können für das Diner und das Theater kaum noch Plätze

rantirt werden. Zur Legitimation beim Beſuch des Goethe
auſes und der anderen klaſſiſchen Stätten Weimars empfiehlt

es ſich dringend, die Mitgliedskarte mitzubringen.
Auch wir brachten dieſer

„Jn Leopold v. Ran zHallenſer Oberbibliothekar r. Hartwig in dem neueſten
April) Hefte des „Centralbl. f. Bibliotheksw.“ nach privatenHllcheilungen berichtet, ein ausführliches Tagebuch des großen

Geſchichtsforſchers. Außerdem iſt dort noch eine zweite Hand
ſchrift von hohem Wertbe geborgen, nämiich eine Handſchrift,
welche die Regierungsmaximen enthält, die einſt für König
Max II. von Baiern zuſammengeſtellt wurden. Dieſe beiden
Handſchriften ſollen die wichtigſten Beſtandtheile des von Ran
keſchen Nachlaſſes bilden. Dieſe Notiz bedarf der Er-
gänzung: Ein ausführliches Tagebuch hat Leopols van Ranke
nicht geführt; wohl aber befinden ſich in ſeinem Naßlaſſe neben
einer ziemlich umfangreichen Korreſpondenz eine Fülle tagebuch
artiger Aufzeichnungen. Es iſt auch ein Vortrag vorhanden.
den er einſt dem König Max von Baiern in Berchtesgaden aus
dem Gedächtniß gehalten hat und welcher ſtenographiſch aufge
nommen iſt. Derſelbe giebt eine Anſicht der Weltgeſchichte geht
genauer auf, die Geſchichte des Mittelalters ein und enthält auch
für den Zuhörer beſtimmte Regierungsmaximen. Dieſe beiden
Handſchriften verdienen kaum die Bezeichnung als wichtigſte

Beſtandtheile des v. Rankeſchen Nachlaſſes. Dahin gehören
wohl in erſter Linie diejenigen Kollegienhefte, welche die Zeit
von den Kreuzzügen bis zu der Reformation behandeln. Dieſe
ſollen als Ergänzung der Weltgeſchichte, und zwar genau in
dem v. Rankeſchen Wortlaute, noch im Laufe dieſes Jahres
erſcheinen. Wie erwähnt, iſt von dem Ankauf der v. Rankeſchen
Bibliothek ſeitens des Staates Abſtand genommen, und dieſelbe
an eine nordamerikaniſche Univerſität verkauft.

Die Kunſtſchätze Franz Liszt's. Bezüglich der in
Weimar befindlichen Kunſtſchätze Liszt's konnte, wie uns aus
Budapeſt telegraphiſch gemeldet wird Ungarn bislang das
Eigenthumsrecht nicht geltend machen. Nunmehr hat die Gattin
des Oberſthofmeiſters Prinzen Hohenlohe im Nachlaſſe ihrer
Mutter. der Fürſtin Wittgenſtein, jenen Brief vorgefunden.
worin Liszt ſeine Weimarer Kunſtſchätze dem ungariſchen
NationalMuſeum beſtimmt. Prinzeſſin Hohenlohe hat ſofort
Anordnung getroffen, daß die Schätze dem National Muſeum
ausgefolgt werden; dieſelben ſind bereits auf dem Wege nach
Budapeſt. Unter dieſen befinden ſich: der von Heine beſungene
Ehrenſäbel, ein von ruſſiſchen Damen geſpendeter goldener, mit
Brillanten und Smaragden beſetzter Tactſtock, Beethoven's
Elavier, ein kunſtvoll gearbeiteter goldener Becher, ein von der
Stadt Wien geſpendetes ſilbernes Dirigenteypult und ſonſtige
Gold und Sülbergegenſtände. Dieſe Schätze ſollen einen Werth

von 400 000 fl. haben. SAus Meiningen, 8. April, wird uns geſchrieben:
Paul Lindau hat dem Herzoge von Sachſen-Mei-ningen, dem Schöpfer des Meininger Theaters zu ſeinem Ge-
burtstage folgendes Sonett gewidmet:

„An Seine Hoheit
den Herzog Georg von Sachſen-Meiningen

nach den Berliner Siegen der „Jungfrau von Orleans
zum 2. April 1887

Die Forſchung nagt den Wunderglauben an,
Zerſtört des Volkes kindlich fromme Sagen,
Nun ſehn wir ſtaunend, wie aus fernen Tagen
Ein mächtig Wunder ſich verjüngen kann.
Die hundert blut'ge Schlachten einſt gewann,
Und trotzig-kühn den Feind aufs Haupt geſchlagen,
Sie hat den tapfern Deinen auch voran
Des Siegers Banner flatternd hochgetragen!
Dahingeſtreckt, blutend aus Todeswunden,
Vom Henkersknecht des Ungeſchmacks gebunden,
Von Pfuſchern frech im Edelſten verhunzt,
Lag unſere Bühne. Wer hieß ſie geſunden
Du Herr! Du haſt das Feldgeſchrei gefunden:
„Gott und die Jungfrau!“ heißt's „Gott und die Kunſt.

Paul Lindau.
Herzog Georg war ſehr erfreut über dieſe Aufmerkſamkeit

und hat dem Dichter einen ganz beſonderen Dank geſendet.
Das Liebig- Denkmal für die Stadt

Gießen. Aus Berlin ſchreibt man: Unter den Arbeiten,
welche Prof. Schaper noch in ſeinem alten primitiven
Atelier im Akademiegebäude vollenden wird, iſt veſonders
hervorzuheben das „Liebig-Denkmal“ für die Stadt
Gießen, welches den geiſtvollen Gelehrten in ruhiger
charakteriſtiſcher Haltung zeigt; der noch jugendliche Kopf
deſſelben, mit ſeinem forſchenden Ausdruck, iſt wieder ein
entſprechender Beweis für die fein individualiſirende
Auffaſſung, welche dem Autor des Goethe- und Leſſing-
Denkmals in ſo hervorragendem Grade eigen iſt. Ein
ſchlichtes viereckiges Poſtament von röthlichem Granit iſt
beſtimmt, die in Bronzeguß auszuführende Figur zu
tragen.

Jn Dresden findet im Juni die beachtenswerthe
Reichenbachſche Münzauktion ſtatt. Man wende ſich
an G. Salomon, Dresden A. Moritzſtr. 7. Sieben Kata
loge. 3400 Münzen Sachſens und der ſächſ. Herzog-
thümer.

Fauſt als Komödie. Eduard v. Bauernfeld
empfiehlt in der „N. Fr. Pr.“ den Fauſtſtoff zu einer
Volkskomödie. Er ſchreibt: „Achim v. Arnim ſtellt ge
legentlich die etwas bedenkliche Forderung: Jeder deutſche
Dichter ſollte einen „Fauſt“ ſchreiben. Nun, der Stoff
ließe ſich auch als Komödie verwerthen. Etwa ſo: Fauſt
iſt ein Gelehrter, dabei, wie ſich das bis veilen zuſammen
findet, mit Glücksgütern nicht beſonders geſegnet. Wie
der Fauſt in der Tragödie, fühlt auch er den Drang in
ſich, mit der Geiſterwelt in Verkehr zu treten. Er hat
dabei die Nebenabſicht, ſich aus ſeiner drückenden Lage zu
befreien und mit Beihilfe geheimnißvoller Mächte etwa
einen Schatz zu heben eine Marotte, wie ſie damals
in der Zeit lag. Deshalb citirt er den Teufel, dieſer er
ſcheint ihm unter Donner und Blitz, verrichtet auch andere,
für das fünfzehnte Jahrhundert völlig unbegreifliche, viel
leicht an und für ſich ganz natürliche Wunder. Man
denke ſich einen Bosko oder Herrmann in jene Zeit ver
ſetzt, und ſie werden allenthalben als Wunderthäter gel
ten. hat aber der ſchlaue Mephiſtopheles dem
Doctor Geiſterbanner ſein weniges Gut und Geld unter
allerlei Vorwänden herauszulocken gewußt, ohne den er
ſehnten Schatz herbeizuſchaffen. Der darüber ergrimmte
Fauſt geht dem falſchen Geiſte hart auf den Leib. Dieſer
wird zuletzt als Betrüger entlarvt. Ein Taſchenſpieler
und Preſtidigitateur das war des Pudels Kern. Er
wird den Gerichten übergeben und als Zauberer und
Ketzer verbrannt. Ganz Wittenberg lacht den betrogenen
Doctor aus.

Tage folgende Mittbeilung:
Rankes Nachlaß befindet ſich. wie der

mit der Geiſterwelt nicht anzuknüpfen ſei. Er pilgert
nach Rom, erhält Vergebung ſeiner Sünden, kehrt nach
der Heimath zurück und heirathet das von ihm verführte
Gretchen. Er wird ein guter Bürger und Vater, hinter-
her Gatte, auch Gemeinderath, und erfindet im Verein
mit Johann Gutenberg die Buchdruckerkunſt.“

Doch noch ungelöſt. Vor einiger Zeit erſchien
im „Standard“ ein kleiner Artikel, überſchrieben: „Ein
gelöſtes Räthſel“, deſſen Verfaſſer mit großem Jubel der
Welt verkündigte, daß er endlich das große Geheimniß er
gründet, warum die Cremona-Geigen des ſiebzehnten
und achtzehnten Jahrhunderts durch die wunderbare Schön
heit und Reinheit ihres Tones alle anderen Violinen der
Welt überträfen, ſo daß die Künſte der berühmteſten Jn-
ſtrumentenmacher an dem Verſuche, die Violinkönige nach
zubilden, ſcheiterten. „Das Geheimniß beſteht“ ſo
ſchrieb damals der ſcharfſinnige Verfaſſer „in nichts
weniger noch mehr, als in dem Firniß, mit dem
jene einzigen Geigen überzogen ſind. Ein Manuſcript,
das ich entdeckt habe und das das Bücherzeichen führt:
„Ex bibliotheca de Cardenas“ hat mir über das große
Myſterium endlich Aufklärung verſchafft. Dies koſtbare
Werk iſt von Antonio Parvadone und theils franzöſiſch,
theils italieniſch geſchrieben; es giebt genau über die Zu
ſammenſetzung und die Natur dieſes geheimnißvollen Fir-
niſſes Auskunft.“ So jener findige Schatzgräber. Natür-
lich machte dieſe Veröffentlichung in einem Blatte wie der
„Standard“ großes Aufſehen, beſonders unter Liebhabern
und Jnſtrumentenmachern. Man rieth hin und her, durch
ſtöberte alle Bibliotheken, und endlich gelang es einem
Londoner Geigenbauer, Namens Petherick, das die Lö-
ſung des Nätyſels, nämlich die Firnißzubereitung enthal-
tende Manuſcript zu entdecken. Mit gierigen Blicken
durchlas Herr P. daſſelbe, von Anfang bis Ende, arbeitete
ſich mühſam durch den ganzen techniſchen Krimskrams hin-
durch und fand Nichts von der geprieſenen Entdeckung
darin enthalten. Der Firniß, von dem in jenem Manu-
ſeript geſprochen wird, entpuppte ſich als der allen Gei-
genbauern längſt bekannte und von ihnen längſt verwen-
dete ordinäre Geigenlack. Der „Standard“ hat nun
das Vergnügen, die Berichtigung des Herrn P. in ſeine
Spalten aufzunehmen.

Corvins „Pfaffenſpiegel“. Buchhändler Bock
in Rudolſtadt, welcher bekanntlich wegen Herausgabe der
5. Auflage von Corvins „Pfaffenſpiegel“ auf zwei Mo-
nate ins Gefängniß wandern mußte, hat ſeine Haft im
Rudolſtädter Landgerichtsgefänguiß abgebüßt. Jm Jahre
1845 ließ der kgl. ſächſiſche Cenſor in Leipzig, Prof. Hr.
Hartenſtein, z. Z. Oberbibliothekar der Univerſität Jena,
die erſte Auflage des Buches unbeanſtandet paſſiren und
erſt 1885 wurde der Verleger der 5. Auflage wegen meh-
reren Stellen des Buches in Anklagezuſtand verſetzt und
vom Landgericht in Rudolſtadt verurtheilt. Die land-
gerichtliche Entſcheidung ſtützt ſich mit darauf, daß eine
Anzahl neuer Stellen in dem Werke enthalten wären, es
alſo nicht mehr daſſelbe Werk ſei, und daß außerdem das
Landgericht in Rudolſtadt in ſeiner thatſächlichen Feſt
ſtellung über das, was es für eine Schmähung der katho-
liſchen Kirche hält, nicht au das Urtheil gebunden ſei,
welches ein Cenſor vor 40 Jahren abgegeben. Das Reichs-
gericht hat die dagegen eingelegte Reviſion des Verurtheil-
ten verworfen.

Aus aller Welt.
Spleen. Von einem Gentleman Namens Tallis in

Worceſterſhire wird erzählt, daß er in dem Wayne, ſich
auf andere Weiſe nicht warm halten zu können, 28 Jahre
lang unausgeſetzt zu Bette lag. Er blieb dabei geſund
und wohl bis in ſein hohes Alter und abgeſehen von einer
ſonderbaren Einbildung ſoll er ein Mann von ſehr hellem
Verſtand geweſen ſein. Von mehreren engliſchen Origi-
nalen wird berichtet, welche die Nacht zum Tage machten
und alſo die Ordnung der Natur auf den Kopf ſtellten.
Doch ſind derartige Käuze auch in anderen Ländern nicht
ſelten vorgekommen und iſt alſo dieſer Spleen nicht ge
rade zu den außerordentlichen zu rechnen. Dagegen
zeichnete ſich Sir Pryſe, ein Edelmann in Montgomery-
ſhire, durch einen höchſt eigenthümlichen Spleen aus. Er
war zweimal Wittwer geworden und hatte die Särge mit
den einbalſamirten Reſten ſeiner lieben Frauen in ſein
Schlafzimmer ſtellen laſſen. Die zweite Frau ließ ſich
zu ihren Lebzeiten aus Gutherzigkeit, die ebenfalls als
engliſche Narrheit zu bezeichnen iſt, die Grille ihres Ge
mahls und den Sarg ihrer Vorgängerin im Schlafzimmer
gefallen. Als aber einige Jahre nach ihrem Tode Sir
DTyomas trotz ſeiner erſtaunlichen Liebe für die Hinge
ſchiedenen zu einer dritten Ehe ſchritt, da weigerte ſich
die erwähnte Braut, die Leichen ihrer beiden Vorgänge-
rinnen im Zimmer zu dulden. Die Särge wurden alſo
weggeſchafft und in die Familiengruft gebracht. Sir
Thomas überlebte auch ſeine dritte Frau und gleichſam
als hätte er nur auf dieſen Moment gewartet, ließ er
ſogleich nach ihrem Tode alle drei Särge in ſein Schlafzimmer
ſtellen. Nun ſchien er genug Leichengeſellſchaft zu haben
denn er verheirathete ſich nicht zum vierten Mal
Lord M. ein bejahrter Pair des Reichs und Wittwer,
r einſt auf ſeinem Landgute bei Derby eine ſchlafloſe

acht. Während er ſich verdrießlich über dieſe Fatalitä
auf ſeinem Lager umherwälzt, kommt er auf den ausge
zeichneten Spleen, von Neuem zu heirathen, und zwar
das erſte beſte ledige Frauenzimmer, welches er am fol
genden Morgen ſehen würde. Als es hell wird, ſteht er
auf und klingelt; der Kammerdiener erſcheint und erhält
den Befehl, irgend ein unverheirathetes weibliches Weſen
hereinzuſchicken. Er holt ziemlich verdutzt die Haushälterin.
g. dieſer ſagt nun der Lord: „Zieht ſog Euer beſtes

leid an. Jhr ſollt mit mir nach der Kirche fahren; ich
will Euch heirathen.“ Die Haushälterin entfernte ſich
ehe ſie wußte, daß ihr Gebieter im höchſten Grade
chrullenbehaftet ſei und hielt ſeinen Antrag für einen ſeiner
verrückten Einfälle. Eine halbe Stunde ſpäter
Lord M. ſeinen Kammerdiener, ob die Haushälterin be-
reit ſei. Er antwortet „Nein!“ und fügt hinzu, daß ſie
wie gewöhnlich ihre häuslichen Geſchäfte beſorge. Da
verlangt der Edelmann, daß ſogleich ein anderes, unver-
heirathetes Frauenzimmer kommen ſolle. Der Kammer-
diener eilt kopfſchüttelnd hinaus und bringt einen Augen

Fauſt kommt zur Einſicht, daß ein Verkehr blick ſpäter eine Küchenmagd, die er draußen auf dem

Korridor getroffen hat. Jhr wird nun derſelbe Antrag
geſtellt und ſie, kecker als die Haushälterin, geht ſonleich
auf den Handel ein. Eiligſt zieht ſie ihr beſtes Kleid an
und kommt dann zurück, um den Gebieter an ſeig ge
gevenes Wort zu erinnern. Er-fährt auch ohne Verzug
mit ihr nach der nächſten Dorfkirche. Der Pfarrer wird
herausgeklopft und die Trauung vollzogen. So wurde
die reſolute Küchenmagd eine vornehme Lady und Pairin.
Aus dieſer ſo ſonderbar geſchloſſenen Ehe entſprang ein
Sohn, der ſpäter im Oberhaus ſaß und zu den höchſten
Staatsämtern emporſtieg.

RMillionär und dennoch arm. Aus Paris kommt
die Nachricht v n dem daſelbſt erfolgten Ableben des
Barons Lucien Hirſch, einzigen Sohnes des bekannten
Financiers Baron Moritz Hirſch. Der Tod des 28jährigen
Barons Lucien trat geſtern in Folge einer Lungenentzün-
dung ein. Baron Lucien hatte nichts, gar nichts von
einem Pariſer jungen Lebemann an ſich, er widmete ſich
ausſchließlich ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien an der
Uniserſität hatte er Jurisprudenz ſtudirt und ſeine
einzige Liebhaberei war das Sammeln von Antiquitäten.
Freilich, eine ſehr koſtſpielige Liebhaberei, aber der Sohn
des Barons Hirſch, der Erbe der Millionen, konnte ſich
dies geſtatten. Lucien Hirſch verkehrte faſt gar nicht in
der Pariſer Geſellſchaft, er fühlte ſich nur wohl in ſeinem
Arbeitszimmer oder in dem ſchönen Muſeum, zu welchem
ſich ſeine koſtbare Antiquitätenſammlung mit den Jahren
angewachſen hatte, und es iſt begreiflich, daß der Vater,
glücklich darüber, einen Sohn zu beſitzen, der inmitten derHerlocungen des Pariſer Lebens ein ſo ernſtes Streben

offenbarte, dieſem jede Summe bewilligte, welche ſein
Sammeleifer in Anſpruch nahm. Baron Hirſch hat nun
ſeinen einzigen Sohn verloren; er ſieht das Reſultat der
Arbeit ſeines ganzen Lebens (das Vermögen des, wie man
weiß, ſehr wohlthätigen Barons Hirſch wird auf zirka
400 Millionen Franks geſchätzt) dem Zwecke entfremdet,
dem er es gewidmet. Man wird dem ſchwergebeugten
Manne, dem reichen armen Millionär, gewiß ſeine
Theilnahme nicht verſagen können.

Ans der Wrovinz Sachſen und ihrer Umge bunte
Der Abbrud unſerte HOriging! arrefhondenzen i nar mit

Quelenangabe gegtte

M Hettſtedt, 10. April. (Leichenfund.) Heute Abend
6 Uhr wurde vom Nagelſchmiedemeiſter Zöllig in dem ab-
gelaſſenen Mühlgraben dicht am Doctorſtege ein neugeborenes
Kind weiblichen Geſchiechts als Leiche aufgefunden. Hoffentlich

e h

G n n m h M e e
Nachdruck verboten.

Hallesches Sta de Theater.
Dienstag, den 12. April. Beginn 7 Uhr.

132. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„Robert und Bertram““,
oder

Die Iustigen Vagabunden
Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen

von G. Räder.
1. Abtheilung: Die ne ten 2. Abtheilung: Auf der

Hochzeit. 3. Abtheilung: Soirée und Maskenball.
4. Abtheilung: Das Volksfeſt.

EdmundSchmaſow

Vertram Albert Patry.Strambach, Gefängnißwärter Georg Schaffnit.
Michel, ſein Neffe, ein Bauernburſche Walther Müller.

Ein Corporal Gbotthilf Greger.Schildwache Ernſt Wehrle.4 Mehlmeier, Pächter. Carl Friedau.
Lips, Wirth Emil Moſer.d Schenkmädchen r Wegener.
re Land ensdarm Adolf Pfeiffer.Zweiter ß Guſtav Schwab

Robert

Brautvater Berthold Horwitz.Bräutigam Adolf Dalwig.Braut M. v. Wolfersdorff.Jppelmeyer Fritz Kugelberg.Jſidora, ſeine Tochter mmy arg
Bandheim, ſein Buchhalter Carl Friedau.
Commerzienräthin Forchheim, ſeine

Emilie Jeß.
Arthur Bauer.
Berthold Horwitz.
Louiſe Schaffnit.

Couſine
Doktor Corduan, Hausfreund

BedienterFrau Müller, eine alte Wittwe

Bolizeidiener Emil Moſer.Ausrufer Leonhard Pick.Guckkaſtenfrau M. Pauli.Bänkelſänger Gottfried Greger.
Soldaten. Gäſte. Masken. Bauern. Bäuerinnen.

Muſikanten. Ausrufer. Leierkaſtenmann. Volk.

u. z Akt„Die Uhr“, Ballade von Carl Löwe,3. u m Favoritin“ ren e
3. 29 ch den rege Ygeſungen e
e

4 b. Serenade von Gounod, /Carr. Goldſticker.

W r

Nach dem 1. und 2. Akte größere Pauſen.
e

Reppertoir (von der Direction eingeſandt): Mitt75 Uhr „Der Pfarrer von Kirchfeld“, Vtreng
für Fritz Kugelberg).

Jn Vorbereitung: „Die Grille“, „Das Glöckchen
des Eremiten“, „Julius Caeſar“, „Clavigo“, d„Das Nachtlager von Granada“, „Angèle“, „Dinorah“, 2
Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus“ „Der Kauf

é mann von Venedig“, „Haſemanns Töchter“.

B W r

n

h h

h

e
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Ah c n

wird es recht bald gelingen, die unmenſchliche Mutter zu er
mitteln.

Staßfurt, 9. April. (Verſchieden es.) Geſtern und vor
geſtern Abend wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Ein in

em über 2 Meilen entfernten Weſterhüſen ausgebrochenes Feuer
gab dem Thurmwächter t zu ſtürmen. Die Feuer
wehr kam bis Förderſtedt und kehrte wieder um. eſtern
Abend hatten ſich einige Burſchen das Vergnügen gemacht, auf
den öſtlichen Höhen ein Oſterfeuer anzubrennen, was ebenfalls

eranlaſſung zu Feuerlärm gab. Unſer Bürgerverein hieltnach langer ane eine Verſammlung ab, in welcher nach Rech
nungslegurg und Vorſtandswahl u. A. zwei Fragen diskutirt
wurden: 1. Ueber Anlage öffentlicher Bedürfnißanſtalten und
2. über die Verhältniſſe der geſchloſſenen St. Joh. Kirche, reſp.
die Fortzahlung der Kirchenſteuer. Der letztere Punkt gab An
laß zu ſehr lebhafter Debatte. Der Gaſtwirth Rook, welcher
im Herbſt vorigen Jahres in e enommenwurde, weil er angeklagt iſt, den Schriftſetzer Georg Ebel derart
gemißhandelt zu haben. daß deſſen Tod erfolgte, wurde vor
rer Abend nach Magdeburg transportirt, wo am 233. April
as Schwurgericht über ihn das Urtheil fällen ſoll.

Unſer ſtädtiſches Krankenh aus und die vor mehreren Jahren
daneben errichtete Baracke erweiſen ſich bei der Menge der
Kranken, welche dahin kg werden, keineswegs mehr als
gusreichend, was hauptſächlich ſeinen Grund darin hat, daß die
Belegſchaften der hieſigen Salzwerke ſich von Jahr zu Jahr
ſteigern. Es war deshalb ſchon mehrfach der Aufbau einer
zweiten Baracke in Vorſchlag gebracht worden. Neuerdings hatdie Verwaltung des nen in Halberſtadt in einer
Zuſchrift an das KrankenhausCuratorium es als wünſchens
werth und von großer Wichtigkeit bezeichnet, daß in dem ſo
ausgedehnten Krankenhauſe, das vorausſichtlich noch Erweiter
ungen erfahren werde, ein Aſſiſtenzarzt angeſtellt werden möchte.
Dieſer Arzt ſolle im Krankenhauſe wohnen, um ſtets zur Hand
zu ſein und bei Unfällen ſchnelle Hülfe leiſten zu können. Der
Knappſchaftsverein erbietet ſich, einen jährlichen Beitrag zu
dieſer wünſchenswerthen Einrichtung zu zahlen. Die ſtädtiſchen
Behörden haben dieſen wohlgemeinten Vorſchlag in Erwägung
h und in der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde die

nſtellung eines jüngeren Aſſiſtenzarztes, der neben freier
Wohnung im Krankenhauſe und freier Station 900 erhalten
ſoll, beſchloſſen. Daran an e wurde die Summe von
2500 zur Einrichtung einer Wohnung für den Arzt, eines
Operationsſagles und für die Ueberſetzung der Krankenhaus-
baracke genehmigt.

Drewitz, 8. April. (Aus dem Thierleben. Wild-
ſtand. Feuer.) Leidenſchaft macht blind und unvorſichtig.
Ein Beiſpiel dafür hatte neulich ein Einwohner unſeres Ortes.
Er ſah, daß ſich die Erde eines Maulwurfshügels bewegte und
eilte mit einem Spaten herbei, um den Wühler zu ergreifen,
aber zu ſeinem Erſtaunen beförderte er ſtatt eines drei Maul-
würfe an's Tageslicht, die, im Kampfe mit einander begriffen,
alle Vorſicht außer Acht gelaſſen hatten. Jn unſeren benach
barten Forſten Ringelsdorf und Wülpen hat ſich das Schwarz-
wir ſehr vermehrt. Dasſelbe bat die Felder arg mitgenommen,
o da
müſſen. Man kann Rudel von 30 Thieren ſehen.
Jedenfalls durch unvorſichtige Kinder, die mit Streichhölzern

Reiſighaufen in Brand.
Hilfe einiger in der Nähe arbeitenden Steinſchläger das Feuer
bald wieder. Jn einem Hauſe unſeres Ortes begann in dem
ruſſiſchen Rohre der Ruß zu brennen. Das Rohr platzte, und
der Hausboden wurde mit Gluth beſchüttet. Schnell heiße
rufene Hilfe beſeitigte jedoch die Feuersgefahr. Jn der be
nachbarten, zu Wüſten-Rogäſen gehörigen Forſt entſtand vorkurzem ein Waldbrand, der aber durch herbeieilende Hilfs
mannſchaften bald wieder gelöſcht wurde.

Genthin, 11. April. (Feuersbrünſte.) Der Char-
freitag, ſonſt der ſtillſte Tag im ganzen Jahre, wurde in dieſem
Jahre fort und ſort durch Feuersbrünſte, welche gemeldet
wurden, geſtört. Nach 2 Uhr Nachmittags zeigte ſich nach nörd
licher Richtung ein mächtiger Rauch. Wie wir erfahren, iſt
eine mit hohem trockenem Graſe bewachſene und mit Eichen
angepflanzie Lake zwiſchen Wuſt und GroßWudicke ausgebrannt.
Der Verluſt wird nicht 9 ſein, obgleich die Fläche. zu Gr.
Wudicke gehörig, über 30 Morgen groß iſt. Bald nachher zeigte
der Rauch gegen Oſten eine andere Feuersbrunſt an. In dem
jenſeit der Havel gelegenen Marzahne ſollen mehrere Gehöfte
dern ſein. Auch ein Moorbrand im Fiener wird gemeldet
und eine Feuersbrunſt jenſeit der Elbe in der Altmark. Für

iſt großer Leichtſinn die Urſache ſolcher Brand
iftungen.

P Elfterwerda, 11, April. (Selbſtmord.) Von einem
der zwiſchen hier und Liebenwerda verkehrenden Zuge, wahr
ſcheinlich von dem kurz nach 8 Uhr Abends hier abfahrenden
Güterzuge, hat ſich geſtern ein gut gekleideter, junger Mann,
anſcheinend kaum 20 Jahre alt, zwiſchen Zeiſcha und Haida, an
der ſogenannten Kiesweiche überfahren laſſen. Dem Unglück-
lichen wurde der Kopf vollſtändig vom Rumpfe ge
trennt, ſodaß der Kopf innerhalb, der Körper aber außerhalb
der Schienen lag. Ueber die Perſönlichkeit des Selbſtmörders,
ſowie über deſſen Beweggründe zu der ſchrecklichen That, ver
Iautet bis jetzt nichts beſtimmtes.

Perſonalien.
Die Aerzte Dr. Küchler von Darmſtadt und Dr. Weil

von Zwingenberg, welche den Fürſten Alexander während
ſeiner Krankheit behandelten erhielten das Ritterkreuz erſter
Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des Großmüthigen.

Der ſozialiſtiſche Regierungsbaumeiſter a. D.
Keßler hat ſich in dem eine halbe Stunde von Zeitz gelegenen
Dorfe Rasberg niedergelaſſen.

An 11. April iſt der Geburtstag der Frau Fürſtin von
Bismarck geweſen.

Jn Quedlinburg iſt der Landtagsabgeordnete Guſtav
Sommer lebensgefährlich erkrankt.

„„T Dem Regiernungs- Baumeiſter R. Baſſel, bisher im tech-
niſchen Bureau der W v r des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten, iſt, der „N. Pr. Ztg. zufolge, die Wahr
nehmung des Amtes eines techniſchen Attachés bei der Geſandt
ſchaft in Waſhington übertragen worden.

7 Der Poſt zufolge gedenkt der Miniſter Maybach
die für die Oſterzeit beabſichtigte Reiſe nach San Remo, zum
Grabe ſeiner am 8. April v. J. verſtorbenen Gemahlin, nunmehr in der erſten Hälfte des Mat anzutreten.

Der kaiſerliche Konſul Pelldram iſt in Tiflis einge
troffen und hat die ihm übertragene kommiſſariſche Verwaltung des
dortigen kaiſerlichen Konſulats übernommen.

Fürſt Alexander von Bulgarien iſt am 5. d. Mts.
ſeinem 30. Geburtstage auf Schloß Schönberg eingetroffen, um
dort bei ſeiner Schweſter, der Gräfin Erdach, zu ſeiner voll
ſtändigen Erholung längeren Aufenthalt zu nehmen.

Stand der Saaten in der Provinz Sachſen.
1) Reg.-Bez. Magdeburg: Wenn auch die Felder wäh

rend der kalten Zeiten meiſt durch eine hinreichende Schnee
decke geſchützt geweſen ſind, ſo zeigen doch die Saaten in Folge
der vorherrſchend geweſenen Trockniß zur Zeit nur einen kaum

Stand. Die Frühjahrsbeſtellung, mit welcher
bereits An begonnen war, hat bei dem Mitte März
eingetretenen Froſtwetter eingeſtellt werden müſſen und hat
erſt in den letzten

können. h2) Reg.-Bez. Merſeburg: Nicht in allen Theilen des
Bezirks ſind die Winterſaaten gut durch den Winter gekommen.
An einzelnen Stellen hat der Schnee den Saaten keinen ge-
nügenden Schutz gewährt; zum Theil haben nach dem Fort
gange deſſelben die Felbfrüchte im Februar und März durch die
trockene harte Kälte in ihrem Stande bedeutend eingebüßt.
Hauptſächlich iſt dies bei dem ſpät beſtellten Roggen in leich-
terem Boden der Fall; weniger haben Weizen, Raps und
Rübſen gelitten. it der Frühjahrsbeſtellung konnte der un
günſtigen Witterung wegen an vielen Orten noch nicht be
gonnen werden.

53) Reg.Bez. Erfurt: Der Stand der Winterſaaten war
bis zum Eintritt des Winters ein bei weitem beſſerer als in
den letzten Jahren. Leider haben die Saaten im Februar und

Tagen wieder aufgenommen werden

einige zum 2. Male mit Sommerfrüchten beſtellt werden

e

Woche an der Börſe zur Einführung.

März von den ſtarken Nachtfröſten nicht unerheblich gelitten;
faſt noch verderblicher als dieſe haben aber die ſcharfen Oſt
winde auf die Saaten eingewirkt. Ein abſchließendes Urtheil
über den Befund derſelben läßt ſich jedoch z. Z. noch nicht
fällen. Die Frühiahrsarbeiten ſind durch die Witterungsver
hält niſſe bisher noch ſehr zurückgehalten.

Land und Hanswirthſchaft.
Die ſeit 1, Jahren beſtehende Deutſche Landwirth-

ſchafts- Geſellſchaft. welche ausſchließlich Ackerbau, Vieb
zucht ſowie die ſonſtige Technik des landwirthſchaftlichen Be
triebes zu fördern den Zweck hat, entwickelt eine umfaſſende
Thätigkeit auf allen ihren Gebieten, worauf ſie die große Zabl
von 3500 Mitgliedern und ein ſchnell angeſammelter Grundſtock
von 100000 Mk. hinweiſen. Sie iſt aus der freien Anregung
der Landwirthe entſtanden und will alle ſtrebſamen Genoſſen
ur Selbſtthätigkeit aufrufen, hat deshalb auch auf eine be-ſondere ſtaatliche Fürſorge von Anfang an verzichtet. Somit

ſind auch die Ausſtellungen, deren erſte in dieſem Jahr in
Frankfurt a. M. ſtattfinden ſoll. auf eigene Einnahmen an
gewieſen, und es wird auf die Beſchickung der Ausſtellung mit
erleſenem Vieh und ausgezeichneten landwirthſchaftlichen Ge
räthen gehofft. Der Geſellſchaft ſtehen ausreichende Geldmittel
zu Gebote, und obwohl ausländiſches Vieh und Geräthe zu-
elaſſen werden, findet der Wettbewerb nur um deutſches Vieh
tatt Das letztere erhält Geldpreiſe in Höhe von zuſammen
30000 Mk. ſeitens der Geſellſchaft. wozu noch die Preiſe
einzelner landwirthſchaftlicher Körperſchaften kommen. Man be-
abſichtigt, eine Reiheufolge von Ausſtellungen, mit welchen
Wanderverſammlungen verbunden werden, zu veranſtalten, ſodaß
eine ſolche in jedem der zwölf Gaue, in welche Deutſchland zu
r Zweck eingetheilt iſt, von zwölf zu zwölf Jahren wieder
ehrt.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Der Juſtizminiſter läßt amtlich einen Beſchluß des

Kammergerichts als höchſten Gerichtshofes in Landesſtrafſachen
veröffentlichen, wonach der Vorſtand einer Anwaltskammer
befugt iſt, im Aufſichtswege Mißbilligungen über das Verhalten
von Rechtsanwälten auszuſprechen und Ermahnungen zu
ertheilen. Ausgeführt wird, daß der 8 49, Abſ. 1 der Rechts
anwaltsordnung die Ausübung der Aufſicht nicht lediglich an
die Form des ehrengerichtlichen Strafverfahrens binden und
nicht jede andere Form für ausgeſchloſſen erklären wollte und

die Befugniß zu ſolchem disziplingriſchen Einſchreiten als ein
Ausfluß des Aufſichtsraths angeſehen werden muß.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Als eine große Rückſichtsloſigkeit gegen das Publicum muß

es bezeichnet werden, wenn an einem Tage, wie dem erſten
Oſterfeiertage, wo Tauſende den Friedhof vor dem Stein
thor beſuchen, der Zugang vom Roßplatz aus zwiſchen 12 und
2 Uhr geſchloſſen bleibt. ſo daß man entweder umkehren oder

zu dem Zugang an der Berlinerſtraße herumgehen muß. Durch
ſpielten, gerieth in der Nähe der Chauſſeegeld- Einnahme ein einige Mark. die den Aufſehern extra aus dem Stadlſäckel ge

Eine Waſſer holende Frau löſchte mit geben würden, wäre dieſer Calamität leicht abzuhelfen
Profeſſor S.

Eiſenbahn, Cauäle, Tunuels.
Jn Monte Carlo hat am 7. d. Mts. ein Erdrutſch

ſtattgefunden und ſchwere Felsmaſſen ſind auf das Eiſenbahn
geleiſe und die Fahrſtraße gefallen, wodurch dieſelben gänzlich
verſperrt wurden. Die von Cannes und Mentone kommenden
Bahnzüge entgingen wie durch ein Wunder einer fürchterlichen
Kataſtrophe.Der Kaiſer hat genehmigt, daß die Verwaltung des
Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn Unternehmens der
Then habe be zu Frankfurt a. M., 2) des AachenJülicher
Eiſenbahnunternehmens der Eiſenbahndirektion (linksrhei niſchen)
zu Köln übertragen wird.

J Aus Thüringen, 10. April. Die verſtaatlichte Nord
hauſenErfurter Bahn iſt für einen recht erheblichen Durchgangs
Güterverkehr von und nach Nordweſtdeutſchland auserſehen,
und zwar über die Route Göttingen-Eichenberg-Wolkramshauſen.
Dies macht die Vergrößerung des Bahnhofs zu Wolkrams-
hauſen, die Erweiterung der Geleisanlagen auf einzelnen Sta-
tionen der neuerworbenen Bahn ſowie wohl auch die Legung
des zweiten Geleiſes auf der ſehr bedeutende Steigungen auf
weiſenden Strecke Sondershauſen-Waſſerthalleben erforderlich.
n Eichenberg und Leinefelde iſt das zweite Geleiſe nahezu
ertiggeſtellt, ſo daß es ſpäteſtens am l. Juni dem Betriebe

übergeben werden kann und dann auf der Halle-Kaſſeler Bahn
um die kleine Theilſtrecke Eichenberg-Münden z r
Von der Verwendung eiſerner Schwellen, die ſich im Betriebe
nicht bewährt haben, iſt man dabei wieder abgegangen.

Handel und Jndufſtrie.
Seitens des Bankhauſes Robert Warſchauer u. Co. und

der Berliner Handelsgeſellſchaft iſt dem Börſencommiſſariat der
Proſpekt über die von dieſen Firmen gemeinſchaftlich mit dem
Bankhauſe Jacob S. H. Stern in Frankfurt a. M. übernommene
5„proc. kaiſerlich chineſiſche Staatsanleihe eingereicht
worden. Es gelangen 5 Millionen Reichsmark Ende nächſter

Die Tilgung der Anleihe
beginnt mit dem ſechsten Jahre und erfolgt von da ab inner-
v

halb zehn Jahren jährlich mit dem Betrage von 500,000
mittelſt in Berlin zu bewirkender Auslooſungen; die gezogenen
Satee und die Coupons ſind in Berlin und Frankfurt a. M.
zahlbar.

Der Gewinn der Geraer Gewerbebank beläuft ſich
bei einem Umſatz von 26,614.743 auf 38,921 und mit Vor
trag aus dem Jahre 1885 auf 41,681 Dieſe Summe findet
folgende Verwendung: 120 Mark an die Anwaltſchaft und den
Unterverband 3900 Tantième an die Vorſtandsmitglieder,
1250 Remuneration an die Beamten, 1000 an die Beamten-
Unterſtützungskaſſe, 5000 an das Delcredere- Conto 7500 .4
zum Reſervefonds, 21,350 für die von der Generalverſamm-
lung beſchloſſene 9 Dividende und 1561.08.4 als Vortrag für
die neue Rechnung. Jn den letzten 10 Jahren gab das Jnſtitut
einmal 6 vier mal 8 und fünf mal 9 Dividende. Die
Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 1116.

Zwiſchen der Heſſiſchen Ludwigsbahn und den
Preußiſchen Staatsbahnen iſt nunmehr eine Verſtändigung be-
züglich Herſtellung direkter Tarife für die frankfurter Station
der Ludwigsbahn erzielt worden.

Die Dividende der Feuerverſicherungs-Geſ. Rhein
und Moſel in Straßburg pro 1886 wurde auf 8 (1885
6 feſtgeſetzt.

Die Generalverſammlung der internationalen Han-
delsbank in Petersburg genehmigte eine Dividende von
29 Rubel per Aktie incluſive der bereits ausgezahlten Adſchlags
dividende von 15 Rubel.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 10. April. Der Poſtdampfer „Francia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
De dnburg kommend, am 8. d. Mts. in St. Thomas einge

offen,
Hamburg, 11. April. Der Poſtdampfer „Leſſing“ derHamb.Am. Pack. Aktiengeſellſchaft iſt, von NewYork konimend,

eſtern Abend 10 Uhr in Plymouth angekommen, und der
Dampfer „Suevia“ derſelben Geſellſchaft iſt von Hamburg kom
meud geſtern Abend 6 Uhr in NewYork eingetroffen.

Trieſt, 11. April. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit
der oſtindiſch chineſiſchen Poſt geſtern früh aus Alexandrien
hier eingetroffen.

Halleſche Getreide und
Halle g S., 12. April.

per 1000 Kilogramm netto).

FradictenLörye
usſchluß der Maklergebühr

Kil en feſt, 156—164 Land
weizen bis 168 Roggen ruhig, 1000 Kilogr., 125--129. Gerſte
flau, Futtergerſte 10--135 Vandgerſte 140--152 Chevalier
gerſte 156--168 Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo i 15-120

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

ebot. Nübſen
1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 150--160 4 feinſte über
Notiz. Kümmel excl. Sack per 1900 Kilo netto ohne T
Frrxt incl. Faß v. 100 Kilo Inhalt pro 100 Kilo netto 33,

Mais 1009 Kilo Raps ohne An

artikel:

Wafſſerſtand der Saale bei 97 an der Zig. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 11. April Abends am neuen Unterhaupt
8,04, am 12. April Morgens am neuen Unterhaupt 2.98 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 9. April 2,10 Meter. Hochwaſſer im Steigen, am 10.
April 2,00 Meter, Hochwaſſer im Fallen.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Rachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. April.
Windſtill, heiter, trocken, geringe Temperatur

Aenderung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 12. April. (Privattelegramm der Halliſchen

Zeitung). Unter Barnay's Direktion ſoll aus dem
WalhallaTheater Herbſt nächſten Jahres ein großes Volks
ſchauſpielhaus werden.

Berliu, 11. April. Geſtern iſt wieder ein gräß-
licher Raubmord begangen an dem Kaufmann Max
Kreiß Adalbertſtr., der mit einem Hammer erſchlagen
war. Das Geldſpind wurde vom Mörder geplündert.

Berlin, 11. April. Dem Bundesrath iſt die
Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland, Frankreich, Groß-
britannien, Jtalien, Belgien, Schweiz, Spanien, Haiti,
Liberia und Tunis betreffend Bildung eines internatio-
nalen Verbandes zum Schutze von Werken der Lite-
ratur und Kunſt nebſt Zuſatzartikel, Schlußprotokoll und
Vollziehungsprotokoll zugegangen. Jm Weſentlichen iſt
das Abkommen auf Grund des im Juli 1886 von uns
bereits mitgetheilten Entwurfs abgeſchloſſen.

Nüruberg, 11. April. Die heute hier ſtattfindende
Sitzung des Landesausſchuſſes der nationallibe-
ralen Partei in Bayern r. Rh. war aus allen
Theilen des Landes ſtark beſucht. Profeſſor Mar-
quardſen gab einen Rückblick insbeſondere auf die
Reichstagswahlen. Betreffs der Landtagswahlen wurde
eine Reſolution gefaßt, worin es heißt: Die Beſei-
tigung der gegenwärtigen ultramontanen Mehrheit
ſei die natürliche und wichtigſte Aufgabe aller nichtultra
montanen Wähler; deshalb empfiehlt der Ausſchuß den
Parteimitgliedern, ihre ganze Thätigkeit dieſem Zwecke
zu widmen und zwar nach den Verhältniſſen auch in Ver
bindung mit anderen, das erwähnte Ziel gleichfalls ver
folgenden Wählern und Parteien. Nach Erledigung in
terner Vorlagen wurde die Verſammlung mit einem Hoch
auf das Vaterland geſchloſſen.

Wien, 11. April. Radfahrer-Meeting. Neun
Sekundenſieg der Franzoſen Dubois und Medinger über
den ruſſiſchen Traber „Prinz“. Oeſterreich betheiligt
ſich nicht an der Pariſer Ausſtellung.

Paris, 11. April. Nach dem „Voltaire“ ſoll Kat
koff hierher kommen wollen.

Rom, 11. April.
Maſſauah wurde abberufen, da er gegen den Willen
ſeiner Regierung die Verhandlungen wegen des Protekto
rats mit dem Negus Johannes fortgeführt hatte, wie ſich
jetzt aus einer von italieniſchen Vorpoſten abgefaßten Kor
reſpondenz zwiſchen den Beiden ergeben hat.

Rom, 11. April. Der Kronprinz iſt leicht an den

Heute fand im Hyde-Park eine
Maſern erkrankt.

London, 11. April.
große von Anhängern Gladſtone's und Par-
nell's veranſtaltete Kundgebung gegen die iriſche
Strafrechtsnovelle ſtatt, bei welcher mehrere Redner, darunter
auch Parlamentsmitglieder, das Wort ergriffen. Die Polizei
war zahlreich am Platze: Ruheſtörungen ſind bisher nicht
vorgekommen.

Londen, 11. April, Nachm. Die Volksmenge,
welche an der Kundgebung im Hyde-Park theil-
nahm, etwa 100000 Perſonen, zerſtreute ſich gegen 5 Uhr
in aller Ruhe. Die größere Zahl derſelben beſtand aus
Neugierigen. Die Haltung der Menge, in welcher viele
Sozialdemokraten mit rothen Fahnen bemerkt wur-
den, war eher indifferent und wenig enthuſiaſtiſch. Als
der Zug auf dem Wege nach Hyde-Park Piccadilly
paſſirte, zeigte ſich Gladſtone am Fenſter eines dort ge-
ne Hauſes und wurde von der Menge ſtürmiſch

egrüßt.

London, 11. April. Wie das Journal „Cork
Herald“ meldet, iſt die Regierung davon verſtändigtworden, daß ein mit Dynamit beladenes Schiff

welches aus einem amerikaniſchen Hafen vor etwa
14 Tagen ausgelaufen war, am letzten Donnerstagbei Youghal ehe worden ſei. Es iſt angeordnet
worden, alle verdächtigen Perſonen, welche landen ſollten,
zu verhaften.

Philadelphia, 11. April. Wahrſcheinlich wird der
Präſident der „Ritter der Arbeit“, Powderley, zum Zwecke
der Organiſation ähnlicher Vereine nach Europa kommen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche 3 zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Pokales und Brovinz Vr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

e IJnſerat.
Saalschlossbrauerei Giebichenstein.

Im Garten.Heute Dienstag, den 12. April, 8. Feilertag,
Nachmittags 3 Uhr

S Grosses Extra-Militair-Concert 52
der ganzen Kapelle des Kgl. Magdb. Füſl.-Rgts. Nr. 36.

Entrée à Perſon 30 Pfg. 14415o. Wiegert, Kapellmeiſter.

Der franzöſiſche Konful im
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